
ber hınaus 1STt 65 mi1t zahlreichen Fotografien AUS allen Bereichen jüdıschen
Lebens ausgestattel, welche den Text für die Leser veranschaulichen.

Jutta Koslowski, Geldern

Andreas Vonach/Reinhard Mefner (H2.); olk Gottes als Tempel. 5Sy-
NAagOsC un Kırchen Band KT Verlag, Wiıen/Berlin 2008 287 Seıiten.

Der vorliegende Sammelband dokumentiert eın Symposıon, das 1mM Rah-
8861 des interdiszıplinären Forschungsprojekts „Synagoge un Kıirchen“
der Universıität Innsbruck stattfand. Den Ausgangspunkt bıldet das Paulus-
WOTL „Denn WIr sınd Tempel des lebendigen Gsottes“ (2 Kor 6,16). ach bı-
blischer Überzeugung 1St der Tempel die „Wohnung“ (sottes auf Erden: das
Pauluszitat legt also eıne Relativierung des Tempels und eiıne Übertragung
seiıner Funktion als Heıilsort auf die christliche Gemeıinde ahe Wıe kommt
Paulus dieser kühnen Metapher EB eiıner Zeıt, der reale Tempel och
ex1istlert un: (nach Apg 2,46) auch für Christusgläubige eın zentraler Ort
relig1ösen Lebens 1st? FEıne Ntwort annn L11LUr 1mM umtassenderen ONtext
der An- un! Abwesenheıt (sottes den Menschen gefunden werden.

Di1e elf utoren untersuchen A4US unterschiedlichen Perspektiven die
Voraussetzungen, Hıntergründe un: Konsequenzen VO Kor 6,16, aber
auch Implikationen für die Beziehung zwiıischen Volk Gottes un Heılıgtum
CGottes bıs hın ZAUT Identitikation beider Größen. Am Begınn stehen re1ı
Aufsätze ZUuF Ersten Testament. Die Spurensuche Vonachs ach der Vor-
stellung VO Menschen als „Heılıgtum CGsottes“ führt dem Ergebnis, 4SS
eıne ausdrückliche Gleichsetzung VO Volk CGottes un: Tempel 1m Ersten
Testament fehlt, ohl 1aber gedanklıch vorbereitet wırd „Israel als ‚heiliges
Volk‘ repräsentiert gleichsam zeichenhaft diesen (Gott selbst und seıne
ırdische Präsenz“ (20) 0Se Oesch zeichnet dıe unterschiedlichen For-
INnen des Mıtseıns (sottes mI1t seinem Volk dem Motto „Vom (Ort ZzUu

Wort“ nach; diesen Aspekt konkretisiert Georg Fischer 5} Beispiel des
Buches Jeremia, sıch der Schwerpunkt VO Tempel als heıliıgem (Ort auf
(sottes Wort un seiınen Verkünder als Heılsträger verlagert. Dreı weıtere
Studien verfolgen dıe Entwicklung des Motivs 1m Frühjudentum Johann
Maıer, Qumran; (‚ünter Stemberger, Rabbinische Tradıtion; Joop U“a  > Ban-
nıng SE Dura Europos).

Im Anschluss daran spuren Te1 Neutestamentler der Vorstellung VO

Volk Gottes als Tempel 1n unterschiedlichen Gattungen der neutfestament-
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lıchen Schritften ach „Der Tempel 1St VETSANSCIL, weıl Jesus selbst die
Gegenwart (sottes seınen Jungern 1St  CC lautet das Fazıt VO Borıs
Repschinsk:ı 5 ] Zzu Matthäusevangeliıum (1 79) Martın Hasıtschka 5 ]_-

sucht die Tempelmetaphorik be] Paulus un: ıhre alttestamentliche Begrun-
dung. Eıne Sonderstellung nımmt die Otffenbarung des Johannes e1in, die
ach der Zerstörung des Tempels entstanden, aber durch eıne ausgepragt
kultische Terminologıe gekennzeichnet 1ISt Der Apokalyptiker versteht den
Tempel nıcht als realen, sondern als theologischen Ort [)as „JT1CUC Jerusa-
lem  CC steht für das vollendete Gottesvolk, das durch eiıne „reziproke Imma-
enz  D ausgezeichnet 1St „Gott nımmt 1n den Heıligen Wohnung und WELLSC-
kehrt wohnen dıe Heıligen 1n (55ött (Konrad Huber, 2115 Dieser Ansatz
führt 1in der trühchristlichen Lıteratur eıner Iranszendierung des A wWah-
ren  D Heıilıgtums 1ın den Hımmel, Ww1e Reinhard Meßner anhand der „Hım-
melfahrt des Jesaja“ un des „ Testaments des Lev1i  D aufzeıigt. Eın motıvge-
schichtlicher Finblick 1n die vieltältige Wirkungsgeschichte der Arche als
Iypos für die spateren Heilıgtümer beschliefßt den and „Der Urt, dem
das für den Schöpfungsgedanken grundlegend Konstitutive wiırd,
1sSt zunächst die Arche, 1aber diese 1St transparent hın auf dıie Sammlung F62
raels 1m Horıizont VO  - Bund un: (zesetz 1m Heiligtum Jahwes“ (Martın
Lang, 260) un: wırd 1mM £rühen Christentum A „Abbild eıner Kırche, die
durch die Sturme un: Verfolgungen dieser Welt hindurch VO Herrn gele1-
TGr wird“ „nautische“ Ekklesiologie, 261 schließlich erd die Arche 1n
Parallele DESECELIZL Z e1ıb Christıi, 1n dem dle Gläubigen geborgen sınd

[Das uch bildet den Auftakt eiıner wissenschaftlich-theolog1-
schen Reıhe, dıe ach dem interdiszıplinären Forschungsschwerpunkt
„Synagoge un: Kıirchen“ der Uniiversıität Innsbruck benannt 1St. Im Mittel-
punkt stehen dabe!1 das Verhältnis VO  aD Judentum un:! Chrıstentum, 1aber
auch unterschiedliche christliche Kırchentradıtionen. Alle Beıiträge bıeten
hohes wissenschaftliches Nıveau 1in verständlicher Darstellung. Der öku-
menische Dialog bedart solcher Grundlagenforschung, die gemeınsame
Glaubensvorstellungen 1n iıhrer Je spezifischen Wirkungsgeschichte be-
leuchtet. Daher 1St dem Band wünschen, A4SSs seıne Resultate un: enk-
anstöfße Eıngang finden in dıe theologische Diskussion den Fakultäten,
arüber hınaus aber auch dem kontessions- WwW1e religionsübergreitenden
Dialog auf allen Ebenen tragfähigen Begründungen verhelfen.

Hıldegard Gollinger, Merzhausen
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